
o-: Hang-imposed 
Oesmoreste von E r n st K l e i n.« 

»Meine Gnädigel Zeit Zwei Ind- 
ten weiten Sie mein lieb-ende- Herz 

Perück. Nicht langer kann ich diese 

Qual ertragen. Wenn ich leide, riec- 

lachen Sie mich. Ich muß ein Ende 

machen. und ich tou S, io wahr ich 
vor Jhnen stehe· Sie wissen, ivie start 

ich Sie Uebel- 
»Nein, nein, ich vergaß ei- 5chon«, 

lachte belustigt Frau stlariisn 
»Obgleich ich es jeden Tun wieder- 

hole. Sie haben mich vor lich weinen 

sehe-W 
»Auch mittheil! Ter herunter-at 

drochene Henkel einer Porzellnnoase 
giebt Zeugnis-, davon« 

»Und wie viele bade ich seitdem 

schon getauft?« 
«Jedoch ich hat-de dieselben nie un 

genommen!« 
«Weil Sie mich quälen wollten. 

Ader damit ist es zu Ende. Ich bin 

hierher gekommen, um vor Jhten Atti 

gen zu sterben, wenn Zie mich nicht 
erhören.« 

»Wie oft haben Sie das schon ge- 

sagt; wenn Sie es nur endlich einmal 

thun möchten« 
»Bitte darüber nicht zu lachen. Es 

ist nicht so, wie Sie es sich denken. 

Freilich, wenn ich eine Pistole gegen 
meine Stirne erheben würde, so wür- 
den Sie bis zu dem Momente lachen, 
in welchem ich meinen Schädel zer- 
schmettere: was würde mir aber dann 

Ihre Theilnahme und Ihr Bedauern 

nützen. Hierfür danke ich. so war es 

denn doch nicht gemeint. Ich werde 
eines langsamen Todes vor Jhren 
Augen sterben in Ihrem Zimmer will 

ich des hungertodes sterben, damit 
Sie die freudige Genugthuung haben, 
von Stunde zu Stunde zu sehen, wie 

Jhr getreuester Andeter geendet." 
Damit sehte sich der verliebte 

Selbstmordlandidat aus ein Sosa 
und schwur hoch und heilig. von die- 

sem Augenblick keinen Bissen Nah- 
rung zu fich zu nehmen und auch aus 

diesem Zimmer sich nicht zu entfernen. 
Klarissa, die reizende Wittwe, 

lachte herzlich über diesen bizarren 
Einfall und ließ lachend ihren Anbe- 
ter in dem Zimmer zurück, indem sie 
wohl wußte, daß er, sobald die Zeit 
des Abendbrotes kommen würde, sei- 
nen Plah schon verlassen werde. Sie 
selbst machte eine Promenade und 
kehrte spät des Abends zurück. 

Die Kammerzofe meldete« daß der 
Der-r sich noch immer hier befinde. 

Klarifsa gerieth jetzt in Zorn und 
trat zu dem her-rn. 

Aber mein Herr, sind Sie toll ge- 
worden? Wollen Sie hier schlafen?« 

»Hier- will ich sterben, wie ich schon 
gesagt habe!« 

«Gui, dann gehe ich oon Hause 
wegxs 

»Das thut mir leid, aber ich 
bleibe dennoch bier.&#39;« 

Klarissa wollte nicht grob werden 
und ging deshalb lieber zu einer 
Freundin übernachten, indem sie ib- 
ren betsiosckten Anbeter in ihrer Wob- 
nung zurückließ. 

Am nächsten Morgen tam sie nach 
Hause und hoffte, daß der schlechte 
Scherz bereits sein Ende gesunden 
habe. Doch der Selbstmörder saß 
noch immer ans demselben Fleck. 

»Mein Herr, das ist eine Unber- 
schiirntheitl Sie drängen mich aus 
meiner eigenen Wohnung herang, ver- 

nichten meinen Ruf und machen mich 
ganz nerbös. Entfernen Sie sich, be- 
vor ich wirllich böse werde.&#39;« 

»Ich habe schon gesagt, daß ich hier 
sterben will.« 

,3um Kuckuck auch, aber nicht bei 
Init. Wenn Sie durchaus sterben 
wollen, dort ist die Donau, nur ver- 

lassen Sie mich!« 
»Nein Jch will biet sterben!« 
·hier ist ein Federmesser, schneiden 

Sie sich den Hals durch, wenn Sie 
schon sterben wollen, nur machen Sie 
ei rasch!« 

»Nein! Jch will den Hungertod er- 

leider-X 
Klarissa lief miithend uug ihrem 

Zdniner und schloß die Thiire nd. 
Der Hunger, dachte sie, wird ilin 
schon durch das Fenster End-, Freie 
treiben. 

Bis zum nächsten Morgen küm- 
merte sie sich nicht weiter um ihn. 
Doch gegen Mittag wurde sie unruhig. 
Für einen Scherz ging die Sache doch 
zu weit. Sie suchte ihn aus nnd fand 
ihn erschöpft aus seinen Sessel ge- 
seljut Schon seit zwei Tagen hatte 
er nichts gegessen. 

,quer Derrgott segne Sie, lieber 
Freund, was treiben Sie siir entsetz- 
lssche Geschichten. Machen Sie schon 
der Sache ein Ende!« 

.Meine Dame, ich habe Jhnen be- 
reitö gesagt, was ich thun will,« und 

damit schloß er ermattet die Augen· 
Klarissa wußte nicht« was sie thun 

feste. Wie vermochte sie diesen ent- 
Wichen Entschluß zu verhindern? 
III dritten Tage stieg ihre Unruhe 

sssii das höchste und sie brachte selbst- 
ki- Schale Suppe dem ungebetenen 

;..IJI. 
.. »Hier, lieber Freund eine Schale 
W bist, genießen Sie vavonf 

III-Mk sptsch er gering 
»Ur-mi- ich eine Sappe? 

EVEN 

Und wirklich. er konnte sieh kaum 
rühren, seine Augen waren eingefal- 
len. sein Gesicht blnße 

Der vierte Tag brach nn, und dser 
Selbilmärder heharrte noch immer 
bei seinem Entschluß Eine eigen- 
tyiiniliche Kriegiiihrung, wo der an- 

greifende Theil hungern, damit er 

die Festunzissoacke zum Kapitaliren 
est-inse. 

Silariiis srak ver Verzweiflung 
nebe. Der Zelhiimörkiek athtneie 
scton Linn-« WJS sollte sie mit ihm 
beginnen? Wenn er Pier, in ihrer 
thnuna sterben würde-? Weg-h 
entsetzlichen Elnndnl soiirde diee veri- 

uriacbens Ein Mann mordei sich 
vor ihren kluan Durch den lanasrs 
men Tod des Veräcingerns! TH- 
lann dies ihr Gewissen ertragen? 
Wie kann sie den Gedanken ertrazsen 
einen Menschen vier Tag-e sterben zu 
sehen und ibxn keine Hilfe zu rei- 
eben? Aksef sie wiirde ihm ja aern 
die besten Speisen vorsetzen, wenn er 

nur nicht alles zurückwieiek 
Ein ireleninrier, seltenes Ein-steil 

ier innig er iein, wenn er aus ver- 

zzrseifelter Liede einen solch-en hemi isten Entschluß ausiünen inillk Er 
liefert den Beiseis der Jrönten Lei 
denschakri Schließlich ist man ge- 
imungem einen solchen Menschen zn 
schlen. und nicht in qeiiniiem daß 
er den Selhslmord one-führe 

Diese Gedanlen veiniglen die arme 

Filarissa fo- lanqe, bis auch sie einen 
Entschluß faßte. 

Sie sent-te ten Halt-todten auf nnd 
sprecht 

»Man sie-. er Freund. ich bringe 
Ihnen noch einmal -uvpe. öffnen 
Sie den Mund damit ich Ihnen die 
selbe Iangsam einiiöße! 

Der Unqiiiclliche Jndeter schien 
nicht mej r sprechen zu können und- 
nickre bloß mit dsrn Eier-ie. das-, erz 
nichts mehr bediire » 

Aber mein Gott! Nehmen Eies 
doch- Vernnnir In ich irill nicht wiss 
Sie fterren!« i 

Der Eelfkiisnörder spukte die Ach- 
fein as ob er indeuten wolle daß 
et seine Meinuna ichon iängii qe l 
äußert Habe. 

Marissa setzt-. sich- neben ihn aus 
das Sofa und faßte ieine Hand 

Bitte seien Sie qeicheit und hö 
ten Sie ein vernünftiges Wort. 

Der Anneiprochene verzog seine 
Massen Lippen Zu einem schmerzli- 
chen Lächein 

»Mein Gott, je- doch, ich Liede Sie 
und —« 

aDamit beugte sich Klarissi über ihn, 
und, um seine Lippen zum Ociinen zu 
bringen küßte sie dieseiben 

Und der Selbitmoedkandidat nahm 
seine letzten Kräfte zusammen und 
küßte die Befreate: dann aber beeiiiei 
er sich, die Supne zur-wessen 

Nach einer Woche wurde er nerqes 
stellt und drei Wochen später wende 
die Hochzeit aefeiert Klarissa that es. 
nie teid daß sie sich besiegen tief-« nur 

tam ihr manchmal der Gedanke ob 
iär Gotte nicht finmiirt und im Ein- 
verständniß mit der Zofe aehandext 
bade, was jener natürlich doch und 
trieuer verneinte. 

risse-ev- ato Quartier-. 

Zu den etlnuchtesten Vorgängern 
der Bleriot, Lathatn und Wright in 
der Konstruktion oon lentbaren Flug 
apparaten zahlt der große Lionardo 
da Vinci der a S Mechaniter be- 

tanntlich eine ebenso bedeutende Etel 
lung einnimmt, wie in der Malerei. 
Zoll er doch die Gesetze der Reibung, 
den Einfluß dei- 3chtoerpuntte5, die 

Anwendung deg Prinzipg dei- Etoßre 
auf die Fallbeweaungen und die Ge- 

setze der aus einen Hebelarm schief 
wirkenden Kruste aetannt haben. 
Solche für den Beginn des ist« Jabr 
hundertg außeraetoohnlichen Rennt 
nisse tamen dem Meister bei der Kon- 

struktion seiner Flugapparate zuGutr. 
«Die Hauptthätigteit an ihnen stillt in 

die Mailander Zeit unter die Regie- 
rung des Lodovico il Moto. Der 
recht primitive Apparat scheint mit ei- 

! 
ner Art von Flügeln versehen gewesen 
zu sein, die am Körper befestigt wur- ? 

den. Und darauf beziehen sich auch 
Lionardos eingehende Studien über 
den Vogelflug· Als vor fünfzehn Jah- 
ren der später verunglückte Jngrnieur 
Lilienthal sich gleichfalls mit dem 

Problem des Vogelflugeg zur Kon- 
struktion seines Flugapparateo be- 

schäftigte, hat sich auch Arnold Böck- 
lin lebhaft für die Aviatik interessirt 
und den Techniter aus seinem Groß- 
Lichterselder Fliegeberge besucht. So- 
gar der Absturz mit dem Apparat 
kam schon bei den Versuchen Manar- 
dos vor. Mereschtotosti hat in sei- 
nem berühmten Roman dargestellt, 
wie der Gehilse Lionardas mit dem 

Apparat zu Boden fiel, Jnvalide 
wurde, nnd wie ihn der Meister sein 
Lebenlang ans allen seinen Reisen mit 
sich führte und pflegte. Aus der Mai- 
länder Zeit stammt auch der in·unse- 
ren Tagen zur Wahrheit gewordene 
prophetische Ausspruch des Künstlers 
in einein seiner mit der linten hand 
fast unless-or vollaeschriebenen Ma- 

nnstripte: »Die Flügel werden som- 
men!&#39;« 

Ists ABC-W Ins-eini- 
«Nun hab&#39; ich schon zehn Mart in 

der Sparkasse Die Eltern sind 
furchtbar nett zu mir-; jedenfalls ho- 
IM ßt Aust- dsst ich sie sanft Met- 
isat Wut-P 

i Berliner Humor vor Gericht. 
Die verzauberte Blutwurit. 

Die Verhandlungen gegen das des 

Diebstabls befchuldigte Dienstmädchen 
Selma Schnabel bildet den Schlußatt 
eines an aufregenden Szenen reichen 
Iman das sich in dem Hause des 
Srizanltvirtbs Friedrich Schutze ab- 
fpielte. Es begann mit einem furcht- 
baren Austritt, der, wie Frau Schulze 
vor Gericht feierlich versicherte, in der 
Geschichte menschlicher Leiden und 

Verirrungen seinesgleichen sucht. 
Frau Schutze gab sich am Morgen 
des 6. Juni der friedlichen Beschäfti- 
gung hin, einen Braten zu ipicken, als 
ibr Gatte in die Küche tam. mit einein 
Blatt Papier vor ihren Augen herum- 
suchtelte, miibfam nach Arbem rang 
und dann endlich die furchtbaren 

iWorte bervorteuchte: »Schlange. jetzt 
habe ia Dir entlarvik Deine jesammte 

jllntreue is ussjedeckt Also Abends, 
Itvo ict mir fchinde und quäle, siehst 
Du mit Deinem »vieljeliebten Ju- 
lius-" herum! O Sünde und 

-Schande!« 
Frau charlotte Schutze starrte ih- 

ren Gatten in maßloser Verwunde- 
rung an, schüttelte den Kon und 
sprach dann nur das eine Wori: 
»Quatfchtopp!« 

.S-o doch noch Quatsrbtopp 
obendrin," schrie Herr Schulze em- 

pört. »Ja werde Dir beweisen, ob ick 
·n Quatichtopp bin. Hier ist der 
Pries, der Dir vor der janzen Milde- 
ten nnd ehrbaren Welt an den Pran- 
get stellt. Soll ia ’n Dir vorlesen? 
Nun, fo höre denn, wat Dein jeliedter 
Julius schreibt.« 

Und Herr Schutze verlas in einem 
Tone, in dein sich Entrüstung und bit- 
terer Hohn warten, das folgende 
Schreiben: 

»Geliebte Mieielatzek 
Mit inbrinstigen Jesiiblen denke irt 

an die schönen Stunden. wo irt die 
Ehre hatte, in Deinen jeliebten Ar- 
men zu weilen. O Miene, et jibt doch 
nischt Zchöneret als die Liebes Ja 
wünschte nur, daß ick Tag und Nacht 
bei Tit fein könnte, da vergesse icl 
Trinken und Schlafen. Ader leidet-, 
holdes Wesen, tann es nicht immer 
so fein, indem Dein oller Dussel uns 
die jaldene Freiheit stört. Schreibe 
mir· wie es mit morjen Abend ist« ob 
er da wieder bis Ztvölse beim Slat 
sitt. dann tomrne irl uss Flügeln der 
Liebe an Deinen Busen an der. hin- 
tertreppe, wo ia Dir erwarte von 

Zehn ab. 
Mit tautend Kutten bin m 

Dein innigftjeliebter 
Julius.« 

Herr Schutze warf seiner Gattin 
einen Blick zu. ber auf jedes schalt-be- 
wußte Gemüth einen vernichtenben 
Eindruck hättemachen müssen, aber 
auf bie brave Frau nicht die geringste 

lWir-lang augiibtr. Sie erklärte turz 
und bündig, daß sie sich in einer ge- 
wissen Rrantenanstalt nach einer stil- 
len Zelle für ihn umsehen werbe. 

Diese Szene fand nun ihre Erklä- 
rung in der Verhandlung, bie gegen 
das Dienstmädchen Selrna Schnabel 
stattfand. Die Anaetlagte war be- 

schulbigt« ihre Herrschaft mehrfach be: 
stahlen zu haben. Herr Schutze be- 
panirte als Zeuge folgendes: 

»Hei-er Herr Jerichtshofl Wenn 
san Machen sich derbe satt ißt, dase- 
jen habe ick jarnischt, aber wenn sozu- 
sagen ein Wurschtschtvund bei mir 
einreißt und heute Blut-, morjen Le- 
ber-, übermarjen Schlackwurst verdut- 
tet wie Maibutter an der Sonne, 
dann jeht det über Schulzens Je- 
miithlichteit und da sage ist mit Mi- 
auel: beug var! .« 

Bars.: Es waren Ihnen also ver- 

schiedene Würfte abhanden gekommen, 
und ver Verdacht sie gestohlen zu ba- 
den, tentte M auf hie Angeklagte, die 
damals bei Jhnen in Dienst statio. 
Sie hatten auch der Angetlagten wie- 
derholt Jhre Verluste getlagt. Was 
sagte sie darauf?" 

Zeuge: Sie meinte, sie hätte oots 
schon jemertt. det ioat mit de Würslc 
nich richtig wäre, aber det hätte seinen 
natürlichen stunk-, indem et in mei- 
nem Schanllotal spukte. Es wäre 
nich unmöglich, meinte sie« det da ’n 
verstorbener Jeist von eenen Schlach- 
tersesellen umginge, der sich vor zehn 
Jahren in dem Lotal erschossen h:.. 
Wer weiß, ob die Sputerei wohl se- 
mals wäre ufsietlärt worden, merk. 

sich nich die Jeschichte mit dem Brief 
injestellt hätte. 

Vors: Sie fanden in dem Markt- 
torb Jhrer Frau einen Liebeclries. 
von dem Sie zuerst annahrnen, daß 
er an Jhre Frau gerichtet sei? 

Zeuge: Dei mußte ick doch, indem 
icl darin als »oller Dassel« anjeredet 
war. Dann endlich brachte mir n: eines 
Frau darauf det er ja an die Selma 
gerichtet war, die morjenz den Marti- s 

lorb jehabt hatte. »Jeht weeßt Du 
wohl ovch&#39;«, sagte meine Frau, »wer 
dieser Julius det Jespenft ist, det die 
Würste stiehlt.« s— »Wenn det is«,« 
sagte ich »denn wer ick ihm die Wurst 
mal ordentlich verzaubern.« 

Bors.: Sie ließen also eigenå eine 
Blutwurft herstellen, der ein Absicht- 
mittel beigemischt war und stellten 

--—-«. k-s-. —- W 

diese Wnrft io auf daß di- Ange- 
klagte sie bequem erreichen konnte. 
Dadurch gelang ihre Uederiiihrung. 

Zeuge: Noch am selbige-n Abend 
larn sie aus ihrer Kammer jestiirzt 
und schrie, wir hätten ihren Julius, 
war ihr Jeliebter is, verjiften wollen. 

»Nu« Möchen. sagte iet, »det is ’n 

krrthum die Wurst war man bloß 
verzaubert da hat der Jeist von den 
verstorbenen Witritinacherjeiellen drin 
getrun« 

Tie Angeklagte wurde schließlich zu 
drei Wochen Gefängniß verurtheilt. 

sure .,-Iecht0etelseiueg«. 
Eine drollige Geschichte, die jüngft 

»in London passirt ist, erzählen die 
i «:liouoelleL-«. Ein Arbeiter aus einer 
Londoner Vorstadt, dessen Frau ein 
kleines Grünlraingefchaft besitzt, war 

von einein Richter zu einer Geldstrafe 
von 10 Schilling verurtheilt worden, 
weil er arn Sonntag den Laden offen 
gehalten hatte. Der Berurtheilte 
wollte den Betrag der Geldstrafe so- 
fort bezahlen und zwar in Farthings, 
die bekanntlich die kleinste englische 
Münzen sind. Der Gerichtshof lehnte 
es ab, diesen Haufen oon Kupfermün- 
zen anzunehmen, und that dem Arbei- 
ter kund und zu wissen, dass er inner- 
halb 24 Stunden die Strafe in Sil- 
ber zu erlegen habe. Der Bestrafte 
kannte aber das Geseh seines Landes 
ganz gründlich und erschien am näch- 
sten Tage mit einem Gesetzbuch in der 

Hand vor dein Richter, um zu bewei- 
sen, daß lstusosergeld bis zum Betrage 
von 2 Pfund Sterling unbedingt ans 

genommen werden müsse. Der Ge- 
richtshof mußte zugeben. daß der Ar- 
beiter recht hatte, und erklärte sich be: 

reit, die 10 Echilling in Kupfer an- 

zunehmen. Der Richter hatte jedoch 
die Rechnung ohne den Wirth gemacht. 
Te: rechtsaelehrte Arbeiter holte nam- 
lich das Gesetzbuch noch einmal hervor 
und wies nach, daß der Gerichtshof 
kein Recht mehr habe. den Betrag der 
Strafe einzufordern, da eine Geld- 
strafe. deren Annahme einmal verwei: 
gert worden sei, nicht mehr gezahlt zu 
werden brauche. Man kann sich den- 

len, welche Heiterkeit diese unerwar- 

tete »Rechtobelehrung« des arsestundii 
gen Arbeiters im Gerichtesaale er- 

regte: der einzige, dem das Lachen 
verging, war der Richter. 

Das Ort-ebnen ais Lebende-euer s 
Man schreibt aus Paris: lkine 

Dame der vornehmsten Pariser Ges; 
sellschast, die Baronin Lucieiine des 

Harrndorsi. ist vor einigen Tagen 
durch ihre eigene Geistesgegenwart· 
aus eine höchst sonderbare Weise dein 

Tode entgangen Die Baronin, eine 
etwa 40jabriae Dame. besitzt etwa 

llz Stunden von Parie- eiitseritt, ein 

Landbaues, aus dein sie aewohnlich im 

Lause des Sommers einiae Wochen zu 
verlehen psleat Sie hat dort nur 

nienia Dienerschast nnd siihrt —- die 
Baronin ist Wittwe überhaupt ein- 
ziemlich zuriictgeiogenes Dasein. lln 

längst wurde nun in diesem Land-« 
hause, jedenfalls oon Pariser Apachen, 
des Nachts ein Eiiibruch beruht. Wie 
die Baronin der Polizei erzählt, er- 

wachte sie etwa gegen l Uhr nach Mit- 
ternacht durch ein leichtes- Gerausch im 
Nehenziminer und als sie horchte, oer 

nahm sie ein sonderbares Geräusch, 
wie wenn iraend etwas gewaltsam er- 

brochen wurde. Zu ihrem Entsetzen 
drang auch durch den Thursvalt Licht. 
Vorsichtig erhob sie sich von ihrem 
Bett und spähte durch das Schlüssel 
lach. wo sie zwei desett aetleidete 
Männer beniertte, die eifrig bemüht 
waren. ihren Schreibtisch der zahl- 
reiche Werthpapiere und Schmuck und 
etwa Miit-» Fr. enthielt. zu öffnen. 
Beide Männer waren init Revolvern 
versehen, und ihrer ganzen ErscheE-" 
nung nach zu schließen. dursten sie 
wohl zu allem entschlossen sein Die 
Baronin war vor Schreck beinahe ei « 

ner Ohnmacht nahe und zu ihremEnts 
sehen fiel ihr ein« dasz sie mittels der 

Zimmergloae nur ihr Rammerrnäds 
chen, weder aber den Kutscher. noch« 
den Diener erreichen könnte. hatte sie 
Alarrn geschlagen, so tonnte das ihr 
sicherer Tod sein, denn die Pariser 
Upachen Pslegen in solchen Fällen 
nicht viel Federlesens zu machen.« Sie 
besaß wohl selbst einen Revoloer, aber 
der war gleichfalls im Schreibtish 
verwahrt und somit siir sie monien-" 
tan unerreichbar- 

Jn ihrer Verzweiflung gerieth sie 
bissiich aus einen höchst merlwiirdiaen 
Ausweg, der ihr auch thatsiichlich im- 

verhpssi eine schnelle Rettung brachte.« 
Die Baronin hatte nämlich in ihrem 
Zimmer ein großes Grammophon sie- 
heu, aus welchem. wie sie wußte.. 
Abends vorher gerade die wunderbire 
Stimme Carus-is mit beinahe natür- 
licherOStärte gesungen hatte. Vorsich- 
tig schlich sie sich zu dem Apparate, zog! 
die Knebel aus und wartete nunmehr 
atheniloi vor Spannung. weichen E.-- 
selt dieser Tritt üben werde. Die Ba- . 

ronin hatte sich nicht verrechnettl kaum scholl die mächtige Stimme des 
Tenori aus dem Apparate, laut sind 

schallend in die Nacht hinaus, als die 
Verbrechen die in ihrem Schrecken den 
Unterschied zwischen tiinstlichein und 
naiilelichein Klange nicht erlannten,- 
vie m einer Panit erfaßt alles stehen 

und liegen ließen um nur das Weite 
schnell zu suchen. Ja, der Schrecken 
der überraschten Einbrecher war fo 
groß. daß sie sogar einen Theil ihrer 
Werkzeuge und einen Hut zurückließen, 
Dinge, die der Polizei die Auffindung 

i der Thäter binnen drei Tagen ermögi F lichten. Die Baronin de Harendorff 
s die mit Carufo persönlich befreundei 
; ist« hat ihm von dem Verfalle brief: 
Tlich Mitiheilung gemacht und der 
Zaroße Sänger antwortete ilir es fei 
filpm eine besondere Genuaibuuna ge 
stvefen feiner lieben Freundin das Le- 

s ben aeieltet zu haben 
—---.- 

Der den qui Messe-L i 

I Bei einer triensrniißigen großen 
stiekunq im Osten von Deutschland 
s irllte nach hie Ihätiateit des Seni- 
I tätgrsersonaig erprobt werden. Bei ei- 
1 nein Bstnitton waren deshalb einsei- 
i ne Leute dahin instruirt worden« bei 
i» dem Sturm ani die feindlich-e Stet- 
T lung liegen zu bkeiben und den nach- 

fclaenden Sonitiitsmannschasten ihre 
Verwundung zu nennen. wie Bein- 
schuf-, Armvertetzunq usw. Sie. Erset- 
lenr intekeisirt sickx besonders auch für 
die Läiigteit der Zanitiitgtruppe 
nnd reitet nach dem Gefecht das Ge- 
lände hinter dein angreifenden Treipi 
ven ab. Unter einein Baum iiect iiiß 
schlummernd ein Musketier. Eriellenz 
rnit ihn an. Der tapfere Krieger 
springt ani. »Was machen Sie hier«-Z« 
iraat Erreltenz. arauf der Muske- 
tier: »Mei» Erellenz Litngenfftnfk 

aber Gott sei Dant. wir baden ge- 
fieat!« Erstaunt tragt Exzetlenz den 
.3chirierver-mmdeten«: »Wi- kommen 
Sie denn ber?« Worauf prompt die 

I Melduna erfolgt: »Aus Nixdori bei 
! Berlin." Ertzmnrizeinbs ritt Se Erset- 
« 

leni von dannen. miikrend der tapfrer 
Rirdorfer sich wieder niederle te und 

I wartete. bis die »S.1nitörer" i n Fin- 
( Den wärden 
1 -—-—-.I——ss»- 

Der Lehrbu- deO steifen schreit-. 
Dein Jugendkichter Tr. Rappeet 

in Wien wurde der lsz jäheiae Lebe- 
linci Jvief S. Voiqeiiihet Der Junge 
war, woännngslos mnheeireend, von 

der Polizei aufgeatifien worden. wo- 
bei es sich herausstellte, daß er drei 
Meistekn wenige Ter noch seinem 
Eintritt in die Lebte noch lintekfchla- 
aunq kleiner Beträge durcksgeqangen 
wor. — Richter: Was ist denn mit 
Ihnen. Sie kalten es io in teinek 
Lebte aus? Zuerst iroeen Sie bei 
einem Schneiden dar-n bei einem 
Schlossek und zuletzt bei einen-. Bäcker. 

—- Anget1:«z bitt&#39;, in Wien freut’ s 
mi net J hats woll n nich Deutsch- 
lond fahren hab aber ewenig Geld 

« 

addbt — Nichter: Was wollen Sie 
denn in Deutschland unternehmen? 
— Angekl» J dab· fooiel ghöet vom 

Grafen Zenpelin und seinem Luft- 
bcllon und do weit i oetn als Leist- 

lbuo zu ihn amnoenk -— Tiefe »Er- 
tliirnna dee Tiebitölile fah der Jn- 
eendrictter smer nicht als ovllaiiliiqe 
Entichiildiaunj nn aber ee eetannte 
wenigstens- Hi eine milde Linie sein-Z 
oeeurtteilte Den Licht-Inn de- lkraieni 
Zeopelin« Fu einer Woche Arrest 

Gendrte Use-vorsie. 
Auf einein Auefluae iIi heiterer Ge- 

sellschaft fühlt sich Fräulein Marie, 
ein fchwiirrnerifrh veranlagteg Mad- 

chen, durch den Zauber der Waldes- 

ftille zu deni bekannten Liede begei- 
ftert: 

Wer hat dich du schöner Wald, 
Aufgebaut fo hoch da droben- 
Kaum find die erften mit alocten 

heller Stimme gefunaenen Liedzeilen 
vertlunaen, da tritt, von der weseili 
fehaft bisher unbeinertt, der alte För- 
fter Baumert hinter einerBauinaruppe 
hervor und beniertt mit wichtiger 
Amtsmienet »Den Wald, mein ver- 

ehrteo Fräuleins Den hat mein frü: 
herer Vorgesetzten der selige Oberfiir: 
ster Kiefeineim angelegt!« 

---—. 

Die Untier-liebe einer Itzt-hu 

iam, wie aus Magdeburg geschrieben 
wird, in rührender Weise bei einem 

sBrande im Dorfe Schönebeck in der 
Altinarl zum Ausdruck. Auf dem 

Dache eines Hauses befand sieh ein 
Storchneft mit drei Jungen. Jn höch- 

«fter Sorge umkreifte die Störchin 
während des Brandes die Feuerftätte 
und das Reit. Als sich die Flammen 
in bedrohlicher Weife näherten ftieHH 
die Störchin aus der hohe nieder. ließ 
sich auf dem Reft nieder« breitete ihre 
Flügel fchiihend über die Jungen aus 
und verbrannte mit ihren Schützlins 

» gen. 

Die neuen Zähne. 
»Mütterchen, mir wackeln zwei 

- Zähne.« 
i »Das find vie Milchzihne. mein 
Kind; die fallen immer aus. Dafür 
beidnimft du neue.« 

»Aha« das find dann wohl die 
Bierzähne?« 

......:« 
l 

! Sommerfrifchler (zuin Wirth): 
»Sie haben doch schon ein ganz nettes 
Geschäft, da konnten Sie doch auch 

»eine Speifetarie fchreibeni· 
Wirth: «A Speiseiarkni Falli mir 

net ein, hab’ fo fchon schwere Arbeit 

genugl« 
III der Gerictm e. 

Lehrer: »Was versteht num unter 
der gelben Gefahr?« 

Schiller »Den Rohritoctp 

— 

Bcnnmlümes Stündchen. 
Zu s«t: 48 :«-« «"ik::"-, 

«---·-TI:!(te-Iiss"-« 

»Nun flöte ich schon so lange und 
meine aelieibte Noch will nicht erschei- 
nen. O. Rose, kann ich den Funten 
deiner Liebe zu mir nicht einfachen? 
Ich lsslase doch die tun-Je Zeit.« 

Sesr IthrlcetnliQ 
Dame: »Nein, mein Herr, ich be- 

daure, Ihren Antrag est-lehnen zu 
müssen, der Mann meiner Wohl muß 
allen meinen Jdealen entsprechen. Da- 

»bei werde ich stehenbleiben.« 
! Bemerkten »Nein, sitzenbleiben gnä- 
digeo ffriiuleinlu 

Betracht-nn- 
A. Czu B» als ein benachbarte-·- 

JHaus abbrennt und dir Spritzen 
mannichatten eifrig arbeiten): »Don 

»nerwetter, soviel itt jn dein Niemeyer 
’tein Lebtag nicht gepurnpt worden, 
wie bemes« 

Verheerende Wirt-engem 
Reporter: »Jhre Wohnung liegt ja 

nicht allzu fern von der Unglücks- 
;ttätte; welche Wirkung nahmen Sie 
’denn wahr, ols die Tonamitiabrit in 

idie Luft sings« 
; »Mein ganzes Haus zitterte und 

j bebte, die Fenster fielen tlirrend in die 
s Stube, ich wurde gegen die Wand ge- 

Hchleudert, und meiner Frau blieb- 

ivers Wort im Munde stecken!·· 

! Mlizisle Ergänzung. 
; Alte geizige Tante: »Diese Nacht 
jhatte ich einen meritviirdigen Traum. 
Mir träumte, ich wäre irgendwo als 

Tauspathin gebeten.« 
j Reise: »Und wie es ans Patizen 

geschenl lam, da bilt du wol-l vor 

Schreck auigeivacht?« 

«Wie viel zehn Jsbäe Ileises Leiene verrle 
II 

Elsa: .Mußt du mich denn wirklich 
so früh verlassen, liebster Paul?« 

Paul: »Zehn Jahre meines Lebens 
göb&#39; ich darunt, könnte ich länger bei 
dir bleiben, Geliebte! Aber wenn ich 
zu spät in meinen Klub komme, muß 
ich fünfzig Pfennig Strafe zahlen!« 

sum Theil. 

»Sie kündigen da ein neues Mittel 
gegen lalle Füße nn, «lolossgl ivirl 
lam, das beste der Gegenwart, die 

Flasche zu zwei Mark in jedem Tka 
den« Sagen Sie ’nml ausrich 
tig: glauben Sie selbst an das, was 

Sie da anlündigen;« 
»Na, zum Theil glaub ich&#39;s schon.« 
»Und was glauben Sie?" 
»Das die Flasche im Laden zwei 

Mart lostel·" 

lssnsant tereiblr. 

Freier: »Nun, Karlchem hat sich 
Deine Schwester gefreut über die 
Blumen, die ich ibr gestern sandte-« 

»Ei, und wie! Ich glaube, die wer- 

den gepreßtl« 
»Gepreßt!« 
»Ja: denn Mutter sagte, sie sollte 

lnur lein zu großes Gewicht darauf 
legen." 

i «-——- »- 

! Eik- Leu-um 

; »Du, Seppel den Weg nach bei-km 
Acker kannst d aber bald amai in 

»Staat) letzen lassen; darauf tannst d&#39; 

Ha schon mit tein m Wagen mehr fah 
ken.« 

Seppel: »O. i wart« lieber, bis die 
Technik no a bißl weiter voeg’schtit 
ten ist; nachher iahe’ i ’n Miit auf’n 

. Lustweg hin!« 

l Selbftettenntnift. 
Untersuchung-richten »Mein-! Sie 

nicht Ihr Gewissen erleichtem?« 
Angeklagten »O mei s-· bös is 

scho leicht g&#39;nug!« 

Der praktische chtseih 

Tfchintschin ist entsetzt Die Leine 
ist abgerissen und die« Wäsche soll ohne 
Aufschub aetrocknei werden. 
A- ——.» U 

Aber der praktische Chinese weiß sich 
zu heler und hängt die Wäsche auf 
seinen Zsspf auf. 


